
ZWEBEIITE BTBILUN

TE UND UBER  NGEN

DER ALTESTE ERHALTENE GRIECHISCH-ARABISCHE Ü
VON PSALM 110 (109)

HERAUSGEGEBEN UND UNTERSUCHT
VON

ROF AN’LTON

Jede Beschäftigung mıt Problemen arabıschen Psaltertextes wırd och
immer dıe alte und schwer zugängliche Arbeıt VON OCOhr Döderleın
Von arabıischen Psaltern 1mMm Eepertorvum {Ür 20L Morgenländ. LIantteratur I1
1{78 1541 29 1779) D/ 97 anzuknüpfen haben, deren Kr-
gebnisse be1 Eıchhorn, Eainleitung un das Ite T'estament IL (Göttin-
SCH 1825 2802072 201— 3192 zusammengefaßt SINd. ene Arbeıt hat mıt
sechs verschıedenen Texten gerechnet, dıe schon ihrer Zeıt gedruckt
vorlagen: dem VOINl Aug Justihlanus 1ın selInem Psalterzum Octaplum
(Genua 1516 aufgenommenen, demJ]en1ıgen e]lner 1610 In Quzhaja 1M IM
NO  S erschılenenen Ausgabe (ım folgenden (Q) demJ]en1ıgen der römıschen
Ausgabe des (GAabriel Sıonıta un: Vıctorıus Sc1i1alac VO. 1614 (=
dem ın der Parıser nd ach ihr In der Londoner Polyglotte gebotenen
z F) der ersten ale 1706 ın Aleppo gedruckten Rezensıion des
Melchıten Abu l-Fath ‘Abdalläh 1b al-Fadl ET A) und dem VOIl der letzteren
aum wesentlıch abweıchenden Text der Londoner Ausgabe VOILl 1725
Daneben wurde och der Text elner Londoner Hs Yat. Mus. 5469 berück-
sıchtigt. Wıe diıeser ist TUr Döderleın schlechthın syrisch-arabıischer Text
auf der Grundlage der Pes(1itta). Als wesenhaft oriechisch-arabisch hat
zweıfellos richtig dıe füntf übrıgen Texte angesprochen. och hat schon
zutrefifend. eınen Einschlag VON Pes-Eınfluß erkannt, der sıch 1ın bemerk-
bar mache. Diesem als eliner mıthın offenbar ach qge1NeT örtlichen Herkunft
syrıschen stellte als eıne 1n gleichem iınne ägyptische Korm e]lnes
Normaltextes gegenüber, VONN dem dann wıeder a ls eiıne Sondergröße
sıch abhebe. Justinianus hätte orundsätzlıch dıe syrısche HKorm des Normal-
LEXTESs 1n elner VOI 1LUFr unwesentlich abweıchenden Spielart geboten, SC
Jegentlıch aber A US der ägyptischen erganzt e7ZW ber Lesarten der letzteren
Mitteiulung gemacht.

Kıne bequeme Zusammenstellung der 1eT exte (rechts) und
(links) hat Lagarde, Psaltervum, Job,; Proverbaa arabıce (Göttingen
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Dn geboten Mıt ıhnen beschäftigte sıch alsdann Kahlts. Sentua-
gınta-Studrıen. Heft Der ert des Senptuagınta-Psalters (Göttingen 1907

59 167 ff kurz un: wesentlich 1mM Anschluß Döderleın. Über ıh hın-
AUuSs glaubte 11U1°® zunächst für eıne nähere Bezıehung ZiU saidıschen,
für e]lne solche ZUMM bohaıirıschen Psaltertext Ägyptens T Sa EeZW Bo)
tfeststellen ZU können, womıt dıe Bewertung VON als elnes spezıfısch
„Syrıschen‘ Textes hınfällıg werde. Hs würde sıch 1er vielmehr ‚‚e1n
>  O,  anz kompliziertes (Aebilde‘‘ handeln, ‚‚welches syrısches und ägyptisches
(a 1ın sıch vereinigt'”. aol] sodann L4l ganzen‘ den beıden anderen
_griechisch-arabischen Texten Lagardes ‚„„‚gegenüber durchaus selbständig‘‘
se1Nn. och auch 1eTr vereinzelte oberägyptische Lesarten festzustellen,
VOon denen nıchts Besseres ZU WaLr, als daß 1INan 1E „eıgentlıch nıcht
erwartet‘‘ hätte und daß S1E ‚‚mögliıcherweise‘“‘ A UuS ‚‚oder einem verwand-
ten Text herübergenommen.‘‘ se]len. Irgendeine nennenswertere Bedeutung
wurde allen diıesen angeblich „‚TeC Jungen arabıschen Übersetzungen des
Psalters‘‘ 1m übrıgen jedenfalls nıcht beigemessen.

Eıne endgültige Stellungnahme den Kragen der zwıschen ihnen be-
stehenden Zusammenhänge wırd sıch nıcht gewınnen Jassen, ohne zunächst
der Tatsache Kechnung tragen  9 daß sıch schon ohne welıtere hs.liche Studıen
dıe Kxıstenz och anderer CHS mıt iıhnen verbundener Spielarten und SA
schenformen nachweisen äßt So nthält der AUuSs dem Makarıos-Kloster der
Nıtrıschen W üste stammende große armenıschen, arabıschen, bohaırıschen,
Syrıschen und äthıopıschen Text verein1igende Polyglottenpsalter der Hs
Barbering In selner arabıschen Spalte ach der Probe be1 Tisserant%,
SHeECcHNMNA codıcum orıentalum (Bonn 1914 Taf eıne leicht varıerende
Oorm Von Der 1n der koptischen Kırche gebräuchlıiche arabısche Psalter-
CeXT, W1Ie AUusS deren gedruckt vorhegenden lıturgischen Büchern redet,
erweıst sıch alg eline zwıschen engster Berührung miıt und elner solchen
mıt schwankende Größe KEıne stilistische Überarbeitung VO  e endlich
wurde durch eınen 'Abdalläh Zahır geschaffen, Von 17395 hıs 1863 nıcht
weniger als eIf ale gedruckt un! hat ihrerseits wıeder A Grundlage ander-
weıtıger Druckausgaben des arabıschen Psalters gedient, worüber OAa-

Le Rat Byzantın ANS les Patrıarcats Melkates 1ın den O2Z1IO
Studi rıcerche ıntorno Grovannı (/rısostomoa ecura. del. Oomatato ET nl
A-VO centenarıo della SUMQM MOrTe (Rom 1908 604 f vergleichen ist;

Anderes steht, In keinerlei Zusammenhang mıt dem erstmals VoNn Döder-
leın untersuchten Materı1al. Dies gılt natürlich VON der durch BargesIıyon 861 herausgegebenen arabıischen Psalterübersetzung des aräers
Japheth ben el] AUuSsS dem Hebräischen. HKıs gılt ohl durchweg auch VOonNn
den besonderer Beachtung nıcht unwürdıigen Psalterzıtaten islamıscher
Lıteratur, unter denen dıe zweıftellos mıt Pes zusammenhängenden, aber
durch eine eigentümliche targumartıge Breıte un! Freiheıt autffallenden
VOIN Ps 45 (44) 3—6; 45 (47) 21.; 90 (49) 21.:; (2(71) 8—17; 110 (109) 54£:
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149 A“ Kiıtab ad dın wad dawla des °‘Alı 1b Rabban f Tabarı (ed
M1 11 715—78 hervorgehoben SE1611

Dagegen hat Bezıiehungen schon Vıolet gelbst 111 dem 111 der
Orzental Latt LZervtung 1901) Sp VO  w ıhm veröffenthlichten Ps
(77) 2(0— 536—61 umfassenden Bruchstück oriechıschen Psalters mı1
arabıscher Interlinearversion oriechischer Umsekechrift des oder Jhs
erkannt das Jetz bequemsten he1 Kahle IDe arabischen Bıbel-
übersetzungen Terxte mal ({lossar und. LIateraturübersicht (Leıipzıg 1904 32°)
bıs 35 zugänglıch 1STt Seıine Vermutung, daß ; OI Redaktion"“ der 1eTr
oreıtbar werdenden ‚‚älteren Übertragung‘‘ SsSe1 hat sich Rahlfs

D gemacht Vor allem heıischt aber Prüfung es Verhält-
11ISSesS Z den späteren oriechısch arabıschen Texten der heute als Or 1n

Zürich befindliche weltaus alteste beinahe vollständıge arabısche Psalter
den iıch als Nr 30 Katalog 500 der Kırma Hıersemann beschrıeh
un! 111 der Untersuchung ber Das Problem v»orsislamıschen chrıstlich-
karchlachen Schrafttums arabıscher Syrache Islamıca 1951 S 569 für

och vorıslamısche Entstehungszeıt Anspruch nehmen gene1gTt
WarlLl eın Text 1ST VOoNn demJ]enıgen des AUS der Qubbat e] Hasne Damaskus
stammenden oriechısch arabıschen Hragments S verschıeden daß ohl
dahınstehen muß ob 1eTr dıe rage ach Bestehen un! Rıchtung ırgendelnes
Zusammenhangs aufgeworfen werden Ikönnte Dringlich ist aber jedenfalls
dıejenıge 1inwıewerl dıesem altarabhıschen Psaltertext gegenüber aut e1te
der späateren Textgestalten in Verhältnıs bestehe W 1E eSs Vıolet spezıell für

gegenüber dem Damaszener ragmen glaubte statuleren 7ı können
Wenn ich alg E1INE erste Textprobe des Züricher Psalters 1er sSe1NeNn 'Text

des Psalms 170 (109) veröffentliche geschieht eSs weıl gerade dıeser
kurze Psalm Gelegenheıt Zı Beobachtungen bıetet dıe IT gee1gne sche1l-
NEeI zunächst wen1gstens einmal allgemeınen Antwort aut JeNE
rage ZU ermöglıchen nd dıe S vıeles einzelnen erst aut Grund
Durcharbeitung umfangreicherer Textpartıen sıch wırd z]lären lassen, Natur
und wechselseıtiges Verhältnıs der O VOI Lagarde zusammengestellten
arabıschen Psaltertexte qelbhst W 16 ıe Bezıehungen on R eZW. 7ıAÄgyp-
tLen un! spezıell dıe hıs nach sıch erstreckenden Bezıehungen Zı Sa ı111

61171 völlıg Laicht ZU rücken
Ich begleıte Text un Übersetzung m1% e1INEIN dreıtachen Apparat Kın

erster vermerkt unter dem arabıschen 'Text den abweıichenden Wortlaut
VON REA, dem Text der koptischen Kırche K) ach Kaılrenser AÄus-

gabe des koptischen Horolog1ions (Clgaduo g_)L»x5] 16° VO 1907
(n Chr. — 1623 artH und VO  — @, soweılt derselbe nıcht durch dıe Diskre-
DahZ 7zwıschen Pe un! X  D bedingt ist nNnter der streng woörtlichen deut-
schen UÜbersetzung stellt ein zweıter Fällen dıeser Dıskrepanz zunächst
dıe Jeweınl1ge orlechısche Textgrundlage des alten Arabers dem Pes-Text
und Se1NerTr Wiıedergabe durch gegenüber Der ıunter den zweıten gesetzte
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drıtte endlich stellt dıie charakteristischen Varıanten jener oriechischen
Textgrundlage 1ın den Rahmen der sonstigen hs.liıchen Überlieferung der
IX  a Die Anlage Mag elinen Eındruck davon geben, WwW1e ich MIr eıne
ıdeale Ausgabe des Züricher Psalters gestaltet dächte. wobel dann allerdings
1mMm ersten Apparat neben RPA tunlıchst alle welıteren mıt diıeser Gruppe
verwandten Textformen berücksichtigen waäaren, dıe sıch och nachweısen
lassen sollten, SOWI1E Ps (77) das Fragment VON Damaskus.

Die Angaben des Apparats fußen aut demjen1ıgen VOonNn Rahl{fs Senptua-
. $l man ÖS S XR Xal o,h> JE

av 3Ua„:o
‚5 Al y HAL D €J—Lw;..? S e xlus

Ä3N.  -  } 10))4J' Ma

b U'OLmJ.». [  mal
Cy® (Zu
Ia (mache) z} (setze, lege)

3 AKP> Q
A A SS (Eınen Stock der Krafft wird senden di1r) USW,.,

Sr A y LL  S  a (Den Stock der Macht wiıird senden dir) USW. —ar wS] ya A Senden wıird der Herr AUuS Sion den Stock der Kraft)
A Senden wird) USW. dann ber S ( AA den Stab der Kraft)

Sl} .L»v—)5 )3AM)D (und du wıirst Herr Serin der Mitte deiner einde)
Auln LJ\MAA) (und du wirst; Gewalt ausüben mıiıtten unter deinen

Feinden) P. AS ©U—„)a (und du wıirst König Sse1n über deine Feıinde)
56 Au b —— (Mit dir das Fürstentum) RAKQ AÄR Al (Das

YKürstentum selend miıt dir)
9 RAKPOQ

8 9 (Lic. RAKQ
(dem Unterleibe) RAKP

—  \ dem Stern der Dämmerung
Morgens) AK  m

)R (de!|n Stern des

M‘ (Einmen Eid geleistet hat) RPQ
Ya AxJo
?\)\A) (wırd bereuen) bezw. &o (und nıcht ist

umgekehrt). S53} daß) RAKPQ
14+

J! (auf Ewigkeit) A Y} auf ımmerdar) RKPQ
(nach der Ordnung) (nach Ähnlichkeit der

TAaELG) PQ >
Sla da R Ö\WS.L/O o)L»QÄÄ.„:»
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gınta-Docretatus Scrientuarum (TottıngensSts auctorıtate ed Psalmın OC Odas
DE In Übereinstimmung mıt dıesem wırd durch dıe Masse der den

vulgären LukJantext des Psalters bıetenden Hss bezeıichnet, während die
Sıglen La“ un! Laß anuft dıe beıden dort ständıg verglichenen beıden aupt-
hss altlateimıschen Psaltertextes gehen Eıne Idealausgabe des arabıschen,
WwI1e iıch 371e andeutete, müuüßte allerdings 1ın der näheren Verfolgung auch be-
sonders der Ja sehr weıtschichtigen altlateinıschen Überlieferung ber das
VON Rahlfs (Gebotene och merklich hinausgehen.

salm Davıds 110 Prophetie ber OChrıistus un: Melchisedek.
Ks sprach der Herr meınem Herrn: ‚‚ Detze dich auf meılne

rechte (Seite), hıs ich tue deine Feınde unter den Trittplatz deiner
Fuüßer ”

Eınen Stock der Kraft wırd dich senden der Herr? A A US S10N,
und als Herrn qollst du dıch geben ” unter deınen Feınden8?3.

Miıt dır ist; (+ewalt4 Tage deıner Krafit®, 1m (+lanze“® der
Heilıgen® AUuS dem Schoße OT dem Lichte” habe iıch dich ezeugt.

(+eschworen hat der Herr un nıcht wırd umkehren®8:
‚„„Du 1S der Priester ın Kwigkeit nach der TdELC Melchisedeks.“®

Y TOLG £yÜpous GOU UT 0OT06LOV TWV 070 G 0 Iaaas .‚o=‚.\>: aa}
A (ich setze deiımne Feinde ZU Schemel deinen Füßen).

2 ear 0octehel Cn  4. (wird senden)
XO XOTAAXUPLEUGELGS &y LETW TW V EYÜpOy G O0  e .,.45:‚Ä>:

(und gewaltig wird 6 sıch erwelısen über deine Feinde)
ODWT Lianso (der Herrliche).
TNG ÖUVALLEWG G anı (der Kraft) Vgl ın (der Kräfte) nach ınem

syrıschen ext mıt ırmıgen Pluralpunkten!
S Tn AALTOOTNTL T(WDV AYLOV ].1‚9°J —'93%: (In Heiligtumsglänzen). Vgl

Q»\)\ÄJ\ z (1m (Glanze des Heiligtums).
SE% YOGTtTOOG TDO0 SWI0POU LA ya O (von a lters her, dich, Knabe)
E Ula L aA3 Cnn WETALEAINUNGETAL d j (wird nıcht lügen).

ATa TNV TACLV Jaso ,5 (n der Ähnlichkeit),

AEaTOocTtEhel Sa bzw. G“ SGSOUD bEmroctEhel Bo, R; La ® Ter-
tullan und Cyprian, (Psalterium) Ga(licanum), Hieronymus, OL StaTocTtEhel Sy(rische
Übersetzung des Paulus VOINl Tellä), gEaur0ocTtEhel GO0L1 L, Theodoret.

AL XOATOAKUPLEUGELG Adomıinmaberıis La Cyprian das normale AL KOATAKUPLEUE
bezw. bloßes XOATAKUPLEUE MT Ga, Hieronymus, XOTAKUPLEUGEL La Ter-
tullıan.

S Y TT ÄATDOTNTL S, Bo La Augustin SV TALG ÄALTOOTNIL
ML) Sa La L, Theodoret, DY, A, 1219,

TWVYV S  V Normaltext >  a GOU B T’heodoret,
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2I 20 8)->) (& A ' s =‘lAA...) yl
y S FD “# 1, 3L-o--’‚ w J} ‚.<s

4Ö x NM A &5°')“ U)..W.J 9& 13 8

| 6E (er haft zerschlagen) s (er hat zerschmettert Könige) I)
&S S (er hat durchbohrt die Könige)

19 297 AK
AAA (seınes Grimmies) (des Zornes)

R8 R.P( Önige)
SR z (Er wiıird Recht sprechen zwıschen den Völkern 1)

LAA>.
(bezw. A 5) \J‚.‚>j und wırd voll machen die Leichen) RA c‚..ß\J——v—->j(und wird S16 füllen mıt Leichen)

(und Sr wıird zermalmen) RAKP
5 (das Haupt) RAQ

D e s ((auf der AK
LJ;»W-> \} SM (und AUuS dem Bach Wege wırd e trın-

ken) I} u ga D y d.>/‚.b.l\ (und AIn Wege wird wviß trınken das
W asser AuUuS dem Bache) L5”5“ O>},LJ\ @ N V AA (trınken wıird
das Wasser AIı Wege AaAuSsS dem Bache)

\A A (auf TUn davon) \A Il (aus diesem rund)
Rı >.AK

M) wird Haupt hochtragen) wl C (wird
Haupt erheben) wl 3)»8) WIT 111 Haupt hochtragen)

Was dıe oriechische Vorlage betrifft dıe ach Auswels des Vergleichs MI1
Pe zweıfellos ausschheßhlich hınter unseTem arabıschen Text steht, S
würde INan iıhr zunächst ohl Iuki1anıiıschen oder vielleicht auch hexapla-
riıschen VText erwarten genelgt SsSeIn 11 USSeN‚ JC nachdem. ob I1a  a sıch 1JCeNE
Vorlage AUS der kırchlichen Sphäre Antıiochelas oder Jerusalemse gekommen
dächte ber dıe eiIne WI1Ie dıe andere Krwartung würde sıch enttäuscht sehen
Dem merkwürdigen Akkusatıv C ‘) gegenüber IsSt der m1 iber-
einstiımmende (+enetiv e1010 als hexaplarısche Lesart durch das Ga un!
Hıeronymus gesichert uUnN!' der Datıv Q0L ob u  a VOTLT oder hınter ESETOGTEÄEL,
das charakteristisch Lukıl1anısche. Ebenda wırd wıeder 1 UÜbereinstimmung
mıt durch gleiche Bezeugung eINn Fehlen es ] der Vorlage vorhanden
SEWESCNEN AL für den durch Ürigenes konstitulerten Text sıchergestellt
während ıhrem KAOATAKUNLEUGELS gegenüber das normale AUTLAKUDNLEUE den
beıden iraglıchen Rezensionen SCMEINSAM Wa  — Ebenso ist gegenüber & C]
ÄZWTpOTNTL ] dıe SECNAUE Wıedergabe des M durch das pluralısche
Aauwmp0tNoL ür den hexaplarıschen Text, durch das (ja und für den ukı1anı-
schen durch das einheıtliche Zeugn1s alles Betracht kommenden Materials

und gleiches oılt für das SAaNZ allgemeın verbreıtete QUVE VAÄQSEV
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J)er Herr (1st) deıner Rechten: wırd zerschlagen*°‘
Tage seines Zornes dıe Könige.

Kr wırd entscheıden ıunter den OÖlkern1! und wird voll-
machen!? den Abfallı?* ınd wırd zerschlagen!* dıe Häupter*®
viıeler auf en

Und Wege wırd trınken AUS dem Bache1® deshalb Wi1°d
sich rheben lassen qe1N Haupt*“

5uvÖihager sal (hat zerschlagen) Q: z
XpPLEL S TOLC Z} veoıy \ + (er wird richten cdie Völker) Cr A

(‚:e\J\
TANDWOEL ksaso (und wird zählen).
TTOLO } (die Leichen) (die Leichname).
guvÜhdOeL Arn (und wird abschneiden) Rhiso

15 KEGAÄUS Ll» 9 (das Haupt).
S% YELLAPPOU &y 060 TLETAL und aus) USW. bezw. é)\;J\ C309

..  w>  e 35 L (und AUuS dem Bache, welcher AIn Wege < B > wird trinken),
ohl aut Grund ıner Pes-Variante VL»iol—=g (der Wege <1ist>) STAa LwioLa
(& Wege

vhwoeL KEOAAÄN V NRI )=.43 1A3 wird sich erheben Se1Nn Haupt)

5u0vAaoeLr 1219 ZUVEÜAÄOGEV der geschlossenen sonstigen Überlieferung.
TTOLO TTWOPLATA wieder der geschlossenen sonstigen Überlieferung.

gegenüber dem ausgefallenen s5vvÜhaceL. Fremd ist dem Textzeugen
endlıch das charakteristisch IlukJanısche SGOU hınter Ü YLOV In 3, Die AA
nahme einer Zugehörigkeit der Vorlage des Arabers etiwa vielmehr ZULL

hesychlanıschen Rezension Unterägyptens hätte VOI vornhereın keinquei
innere Wahrscheinlichkeıit. uch G1E wırd 1m übrıgen dadurch posıtıv 4115

geschlossen, daß dem sıngularıschen T ÄAWnpOtTNTLNUC eıne einzıge der
hıermıt überblıekten charakterıstıischen Lesarten jener Vorlage durch dıe

Übereinstimmung Hs mıt Bo auch {ür den hesychıanıschen Psaltertext
erhärtet werdern. scheıint, während dieser ın entweder mıt Bo gleich-
f$alls SGOU oder mıt 19219 überhaupt keıne YHorm des Pronomens er

Person geboten haben wırd, 1n den übrıgen Fällen aber zweıfellos mıt der
Normaltorm des griechıschen 'Textes oINg, VOIl welcher derer abweıcht.
Dem arabıschen Übersetzer hat mıthın eın och unrezensı]erter Psaltertext
vorgelegen, Ww1e 1ın den beıden Hauptformen der oberägyptischen un der
abendländıschen Textform des Psalters kenntlıch wırd und a,ls letzte 1ler
neben dem Pes-Substrat ore1fbar werdende oriechische Größe VOon MIT auch
hınter dem armenıschen Psaltertext nachgewl1esen wurde.

Diese dreifache Rıchtung 1st ennn auch, ın dıe WIT uns pOoSItLV durch die



BAUMSTARK

Eıgentümlichkeiten des VO Züricher Araber wıedergegebenen Textes des
Ps 110 gewlesen sehen. (Heich Zzwel derselben ıhm dem
SE@rToctEehel und dem T ÄQWTDOTNTL mıt dem eigenartigen koptisch-gr]echischen Lextzeugen 1093 gememsam!, das eETSTEeTE daneben mıt Da, wohel
eS sıch etzten Kindes doch ohl eıne sehr alte Verlesung elnes ZUerst
durch Schreıibfehler selınen letzten Buchstaben gekürzten C ın
handeln dürfte Wıe 1ın diesem Falle Nur oberägyptische, trıtt, durch La
un! Cyprian vertreten, 11UT abendländische Bezeugung für das XATAKUNLEUGELGneben dıe]enige der alten arabıschen Übersetzung, un dıesmal durch en
or1echischen und lateinischen Text der Hs und Augustin vertreten, trıtt
eıne solche auch für das SV A ÄQWLTDOTNTL e1n, das an dessen f ILUIJL'LÄHLPIIL7I(1im Glanze) schließlich auch einem weder AUuS Pes och AUS lukaanıscher Ira-
dıtıon erklärenden Element des armenıschen Textes zugrunde hegt. Eıne
sınguläre Übereinstimmung mıt der ägyptischen Uneı1ale bezeıchnet
schlıeßlich dıe unverkennhbare Wiıedergabe elINes NMtWLA 1ın 6,

Wıe schon meıne eingehende Untersuchung des armenıschen Psaltertextes?,scheınt u  . sofort auch wıieder dıese erste Stichprobe des äaltesten uns
och wesentlich vollständig zugänglıch werdenden arabıschen darauf hın-
Zuwelsen, daß eıne Gestalt des or1echischen Psalters, W1e 331e perıpherI1-iıschsten Stellen des christlichen orlechischen Sprachgebietes 1m Abendland
un Iın Öberägypten uns entgegentrıtt, einst auch auftf syrıschem Boden VOonN
der aägyptischen (irenze 1m Süden hıs ach der nördliıchen hettitischen Ccke
verbreıtet WaLr, bevor 1er VO  s Antıocheia AUS sıch einheıtlich dıe Iuk1aanısche
Rezension durchsetzte. Daß Kxemplare Jenes älteren Textes zumal ın der
Weltverlorenheit eiwa des palästinensisch- oder des miıttelsyrisch-arabi-schen Grenzgebietes och In Umlauf SCWESCH se1ın sollten, ist schr ohl vIıel-
leicht für dıe Zeıt denkbar, welche 1m Jahrh Kuthymı1os se1n Mıs-
sionswerk 1ın arabıschen Beduimnenkamps begann. Als unbedingt ausgeschlos-
sen muß tür dıe Zeıt gelten, 1ın welcher 1m un! Jahrh unter dem Kın-
fluß der islamischen Herrschaft auf dem Boden Palästinas und Westsyriensauch 1m Munde bısher oriechisch redender chrıistlicher Bevölkerungs-elemente das ÄArtabische sehr herrschende Umgangssprache wurde, daß
hıer eiIn Bedürfnis ach arabıschen Bıbeltexten sıch geltend machen mMu
So erfährt auch VON der Seıite des wiedergegebenen griechischen Textes her
meılne Datierung der Kntstehung der 1n der Züricher Hs vorliegenden Aalia-
bıischen Psalterübersetzung 1ın och vorıslamısche Zeıt, Wenn miıch nıcht
alles täuscht, alg voll gerecht?ertigt.

Einer Sammlung griechischer Psalmstellen koptischer Iranskription und wıl.
dester Orthographie, Jeweils eingeleitet durch eın saldısches Initium, Brat Mus Or5465, abgedruckt bei Rahlfs, Septuagınta-Studien. Heft 24.1 —953

Der armenısche Psaltertext. Seıin Verhältnis Z'U syrıschen der Pesitta UN SECINE Be.-deutung für die LA X-Forschung, dieser Zeitschrift Neue Serie 41 1850—213
Drautte Serie 158— 169 319—333 146—159
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Entsprechend glaube ich dıe merkwürdige Wiıedergabe des nDO SWIQ0NOU
durch 5 ‚/J\ (vor dem Lichte) bewerten 7i dürfen Eıne doppelte Krklärung
derselben ist und für sıch möglıch. Entweder hat der Übersetzer bewußt
den ‚Morgenstern‘“‘ durch das „Licht“ schlechthın ersetZt, oder A (das Licht)
ist als eıne iıhm geläufig technısche Bezeichnung des Morgensterns

bewerten. Neben dem normalen x}:a)J\ (der Glanz) würde als elINe solche
aum efremden zönnen und WwW1€e dieses inhaltlıch auch dem é$JJ | g‚«%SJ\
(der strahlhafte Stern) Passech, das a‚ IS Bezeichnung des Morgensterns be1
'Algama vorliegt und ure 33 1m Koran nachwirkt. In ıhrer völlıgen
Unerhörtheit würde eıne solche technısche Bezeıchnung ohl aber doch
gleich alsı e]lnNe besonders altertümliche anzusprechen dEe1N. Sollte aber derber-
setfzer jene bewußte Anderung des Sınnes beabsıchtigt haben, konnte ıh:
dazı füglıch 1Ur elne Rücksichtnahme auf das mythologıische Moment der
Gleichsetzung des Morgensterns mıt der (+öttın al-‘Uzza veranlassen, eıne
ursprünglıche naturrelig1öse Gleichsetzung dıe ach dem Zeugn1s chrıst-
Licher Autoren* 1m arabıschen Kandgebiet Palästina und Sdyrıen hın
1mMm Gegensatz ZU. SS  Hı  QaZ und Na  3  Q<  d och mıt atärkster Lebendigkeıt
pfunden wurde. Kıne aolche Rücksichtnahme würde geradezu unmıttelbar
In dıe vorıslamısche Zeit; hınaufführen, AUS deren Verhältnissen heraus S1e
allein verständlıch waäare.

Hat aber wırklıch dıe Züricher Hs unNns 1mM wesentlıchen, enn mıt
der Mögliıchkeit einzelner Alterı:erungen elNes alten 'Textes würde natürlıch
auch 1ın iıhr schon VOon vornhereın rechnen Se1IN eıne arabısche Psalter-
übersetzung des oder Jahrhs. erhalten, annn ann eiIn Verhältnis 7W1-
schen dem 1eTr vorliegenden und den Texten un! KL WeNnn eın solches
siıch überhaupt ergeben sollte, 1LUF dahın gedeutet werden., daß ın jenen allen
1n verschıedener Stärke dıe vorıslamısche Urform och nachwirkt, SIEe ıhrer-
ge1ts mıt anderen Worten als mehr oder wen1ger t1ıef eingreifende un
mıttelbare oder mıttelbare Überarbeitungen derselben autfzufassen sınd.
In der Tat scheınt 1U  - dıe Annahme e1INes derartıgen Zusammenhangs
schon uıunter dem erster Stelle berührten Gesichtspunkt der sıch spiıegeln-
den orlechıschen Textgrundlage sıch aufzudrängen. Von den 1er für den
alten Text bezeichnenden lementen kehrt 11UFL dıe Wiıedergabe des SINN-
losen SE@arTOoctEÄeEL Q dıe elıner Korrektur fast gebieterisch heraustfor-
ern mMu.  ; uıund dıejenıge des gleich ausgefallenen sıngularıschen NtWOLA 1ın
keinem der fünf späteren wıeder. Nıcht wen1ger alg TEL derselben sınd da-

allen fünf Jüngeren Textformen gemelInsam : dıe WenNnn auch formal
schwankende —  Wiedergabe e1INeSs XL XOATAKUPLEUGELG, dıe bıs aut

streng einheıtliıche des sıngularıschen (D T  — ÄQLTDOTATL un das
Fehlen elner solchen des IukJanıschen QQU hınter —>  v Lediglich och das

Ishaq VO  S Antiochela, Hieronymus un! der Bericht über J’heodoulos, den So  S
des Neilos. Vgl Wellhausen, Reste arabıschen Heidentums?. Berlin 1897
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futuriısche SuvÜlhaocer wırd 1Ur on A wıedergegeben, während nıcht 1Ur ın
Übereinstimmung mıt Pe ın sondern auch 1n RPK der mıt dem iülber-
einstimmende präterıtale Ausdruck auftrite, der annn sehr ohl auch 1ın K,
dessen Bezıehungen ZUT Pe Ja teststehen, aut eıner Korrektur ach dieser
beruhen könnte, 1ın dagegen auıt eıne solche ach dem einheıitlichen
oriechıschen Normaltext oder geradezu ach Bo zurückzuführen waäare.
Dabe ist Von besonderer Beachthlichkeit dıe Tatsache, daß dıe zweıte Per-
Son des XATAXUPLEUGELG nd das sıngularısche SV TI ÄCWTDOTNTL bezeichnende
Gegensätze gegenüber Pes darstellen, mıthın ohne weıteres durch dıe Sple-
gelung dieser Motive auch 1ın erwıesen WITd, daß selhst dieser Text mıt
VONN dem alten or1echisch-arabischen abhängıg un! ennn nıcht, W1e Döder-
leın un! Rahlfs annahmen. e1INn einfacher Abkömmling der Pe ıst, sondern
lediglıch autf e]lner wenn auch och weıt ber hinausgehenden her-
arbeitung or1echısch-arabischer Überlieferung ach Pe: beruht. Dieses Kr-
gebn1s wıird 1MmM übrıgen 1ın dem eınen kurzen Psalm och neben eıner och
näher besprechenden achten durch dıe sıehben weıteren Krscheimungen DC-
StUtZT, daß auch 1n der eindeutigen Wıedergabe VO  — 40YN, SEaTOocGtEhEL G0L
A YLOV WETAMEANÜNGETUAL, TÄNDWIEL, XEOAÄOS un:! w  S  u  x XEDAÄNV mıt BAX

dıe entsprechende abweıchende Gestaltung der Pe: geht
ber nıcht WAT: durch eiıne weıtgehende materiıelle Verwandtschaft unter

dem Gesichtspunkte der wıedergegebenen Vorlage werden dıe tünf Jüngeren
Textformen unter sıch un! mıt der alten zusammengehalten. So weıt dıe
sechs Texte torma|l 1n ıhrem Wortlaut zweıfellos auseinandergehen, sınd E$
doch auch ach diıeser Seıte hın immer wıeder einzelne Bestandteıle des
alten, dıe bald NUur ın ırgendeiınem der tünf Jüngeren, bald wen1gstens 1ın
dıeser oder jener Gruppe derselben, bald fast oder Sahz allgemein wıeder-
kehren. uch 1er ıst dabe1 ausgerechnet Was wıederholt auf der Se1ite
der mıt dem alten zusammengehenden Jüngeren Zeugen steht Ja, 1ın der
orthographischen Varianteba gegenüber dem sonstigen le°5’° st1immt. gerade-

1U der angeblıche Pes-Abkömmling mıt J]enem übereın. Kınıge weıtere
gleichfalls orthographische Momente sınd 1n dıesem Zusammenhang VvVon
besonderer Bedeutung. Ks bleiht nämlıch Sanz allgemeıin dıe 1n dem VeTl-
mutlich och vorıslamıschen Text etzten Endes allerdings aut syrıscher
Tradıtıon eruhende Schreibung CI AL mıt Ha testgehalten. Ferner kehrt
ın der Iranskrıption des Namens Mehyıcsedex se1INE merkwürdige Wıedergabedes durch Aın ın RAK wıeder un! SeINE beıden nıcht wen1ger seltsamen
Dehnungs-Alıf sınd n AK wen1gstens das erste derselben 1ist In das
7zweıte ın bewahrt.

Als das einwandfreiste Zeugn1s genetischen Zusammenhangs VO Texten
haben endlıch allezeıt irgendwelche ıhnen gemeiınsame Mißverständnisse
gegolten, un auch e1InNn solches verbındet uUuLNnSeTrTe sechs Textformen des arabi:schen Psalters. Kıs handelt; sıch das wıeder recht eigenartige ba MSA
A(bezw. u53’°) (unter den Trıttplatz deıner Hüße) für oriechisches UT OTO-
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ÖLOV TV TOÖ0MVW 0U dessen Wiederkehr auch 1ın gegenüber dem Janz anders-
artıgen mıt e]lnNneT der beıden Varıanten des übereinstimmenden Pes.-
'Text alleın genügen müßte, dıe VOINl Rahlfs festgehaltene Döderleinsche
Bewertung diıeser Textgestalt wıderlegen. IDiese arabısche Wiıedergabe
kehrt weıterhın ın dem wıederholt* VOINN MTr behandelten un gleich-
falls für dıe vorıslamısche Zeıt In Anspruch CHOMMENECN Kvangelıentext
der Hss Borg des Jahrhse. und Berol OT 1108 VO 1046/7 1n
dem ekannten synoptıschen Zatat des Psaltertextes übereinstiımmend
Mt 4 2 36 un 43 wıeder. Offensichtlich ist Jenes Zaitat ach
elnNner weıtest verbreıteten Gepflogenheıit, ber dıe ich für das (Gebhlet der
alteren syrıschen kırchlichen Übersetzungsliteratur Jüngst eingehend -
handelt habe?, VON dem alten arabıschen Kvangelienübersetzer nıcht selh-
ständıg übertragen, sondern eben AUuS der damıt alg och äalter erwıesenen
Psalterübersetzung der Züricher Hs eingesetzt worden. Sachlıch ecC sıch
jene Wiıedergabe überraschend mıt eiınem lateinıschen: ‚NTA scabıllum
n»edum tuorum , das dıe altlateinısche Hs der Mk.-Stelle aufweıst
UunNn: dem UTF och 1n der althochdeutschen Tatıanübersetzung 1302 e1n
„‚ UNber scamal thinero 7u0ZÖ° entspricht.

ber diıese Übereinstimmung ist natürlıch eıne reın zufällige un deshalb
nıchts besagende. DiIie vereinzelte altlateinısche FHassung stellt ohl eine
Mischlesart dar,erwachsen AUuS dem lateinıschen Normaltext: ‚scabellumnedum
tuorum“ un dem ‚„‚anfra‘‘ elner verschollenen lateinıschen Wıedergabe vIıel-
mehr des mındestens he1l Mt sıcher ursprünglichen ln An N TV TCO Ö WV QQU

der or]echıschen Überlieferung der Kvangelıen. In derjenigen des Psaalters
ateht demgegenüber das _präp sıtı s10 ÜTOTOÖLOV varıantenlos fest,
Eın dem Arabıschen V An  . unter) entsprechendes syrısches ıwl ist aller-
dings nıcht 1UL ıIn altsyrıschem Kvangelıientext, wıeder als Reflex des ÜTOXATW,
weıt verbreıtet, sondern scheıint auch für eıne alte Varıante des esS-Psalters
gesichert werden, WwWenNnn der syrısche Übersetzer der Kırchengeschichte
des Euseblilos 16 1n einem ach dem ıhm geläufigen syrıschen Psalter-
LexTt, eingesetzten Zatat Von Ps 110 (109) un e1iIn ya On Laaas (zum
Schemel unter deınen Küßen) bıetet. Alleın mıt Eınfluß elnes alten es-Textes
haben WIT Von vornhereın be1l der offensıchtlıch reın AUS dem Griechischen
geflossenen altarabıschen Psalmenübersetzung der Zürıicher Hs nıcht
rechnen, Sahz abgesehen davon, daß e1iIn entscheıdender Unterschıed darın
besteht, daß dıe syrısche Varıante dıe Präposıtion hınter dem Äquiva-
ent des UTOTOOLOV einfügt, VO dem S1Ee 1ın dem arabıschen POox% stehen
cheınt Ich Sage scheıint. Denn dıe eINZIS möglıche Lösung des Rätsels

Die sonntäglıche Hvangelienlesung vm vorbyzantınıschen Jerusalem, Byzantınısche
Zeartschrauft e  > 390—359, Das Problem PINES »orıslamischen christlich-kırchlichen
Schrifttums ın arabıscher Sprache, Islamıca 570—575

Das Problem der Bıbelzitate un der syrıschen Übersetzungsliteratur 1m vorıgen
Bande dieser Zeitschrift 209—92925
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ist 1U  2 offensıchtlıch dıe  9 daß durch unseren altarabıschen Übersetzer das
(OI10A ION e1INes augenscheimmnlich och unzlalen ori1echıschen Textes fälsch-

ıch 1n ZWel Worte zerlegt un! das vermeıntliche Substantiv L1LO0A10N als
Derivat VO  - TOUC Sal nıcht übel alsdann durch das nıcht mınder unbestimmte
LL}A (TIrıttplatz) wıedergegeben wurde. Die Annahme, daß e1IN derartıgesMißverständnis ın elıner Mehrzahl voneınander unabhängigen Fällen sıch
wıederholt habe, ist natürlıch nıcht strikte wıderlegen. ber WeNnN prak-tısch mıt theoretischen Möglichkeiten Von elner solchen höchsten Unwahr-
scheinlichkeit sollte gerechnet werden mUussen, würde ohl jede gelsteSwI1Ss-senschaftlıche Arbeit resultatlos 1mM Abgrund elner allgemeinen Skepsisversinken, un mıthın dürfte schlıießlich diese allen gemeinsame Wiıeder-
gabe des ÜTOTO8LOV schon für sıch alleın hinreichen, dıe tünf JüngerenTexte als, WwW1e auch immer vermittelte, Abkömmlinge der alten Texttorm

erwelsen.
Vom Boden dieses Krgebnisses AUS gewıinnt 1U  — aber, W1e schon einleitend

angedeutet wurde, die Tatsache e1INn SahzZ Gesicht, daß Berührungenmıt Sa. nıcht. NUur allerdings besonders stark 1n auftreten, sondern
VON Rahlfs auch 1n un vereıiınzelt selbst 1ın testgestellt wurden, 1m
allgemeinen Bezıiehungen vielmehr Bo für das Textbild bezeichnend sınd.
Nachdem solche Berührungen sıch dem Beıspiel des eınen kurzen Psalme
attsam alg charakteristisch für den och unrezensıerten oriechischen Text
der Vorlage der, soweıt WIT sehen vermogen, äaltesten oriechisch-arabi-schen Psalterübersetzung erwıesen haben, sınd Jene Krscheinungen al ZeT-
Sstreutes Krbgut eben dieser altesten Übersetzung bewerten, das verschle-
den stark 1n aller VON iıhr abhängıgen Überlieferung autftreten annn Kıne
weıter ausholende Nachprüfung würde gew1ß durchweg das einschlägigeMaterıial och der dre1 späteren Textformen tatsächlıch auch 1m Text der
Züricher Hs aufiweısen. Sollte 1es aber VON FKall HKall einma|l auch nıcht
geschehen, würde das das CcWONNeENe orundsätzlıche Krgebnisnıchts beweısen. Denn, W1€e schon berührt, besıtzen WI1T selbstverständlich
keine Garantie dafür, daß der ursprüngliche Wortlaut Jjener altesten ber-
sSetzung nıcht schon 1n der Züricher Hs gelegentliche Veränderungen CI -
tahren haben sollte. un:! ebenso selbstverständlich berechtigt nıcht das
Mıindeste ZU der Unterstellung, daß der Weg VON ıhr oder geradeber diese eıne Uuns heute och erhaltene indıyvıduelle Hs geführt habe


